
WIRTSCHAFT 21Nr. 48 / Rhein-Neckar-Zeitung Samstag/Sonntag, 27./28. Februar 2021

Offene Biergärten zu Ostern?
Wirtschaftsminister Altmaier will eigenes Öffnungskonzept vorlegen und auch Vorschläge von Verbänden aufgreifen

Von Gernot Heller, RNZ Berlin

Berlin. Bundeswirtschaftsminister Peter
Altmaier (CDU) macht seinem Ruf als no-
torischer Optimist alle Ehre. Er rechnet
ungeachtet der momentan erneut stei-
genden Corona-Infektionszahlen schon
zu Ostern mit offenen Gartenwirtschaf-
ten und Biergärten. Nach Beratungen mit
seinen Länderkollegen sagte der CDU-
Politiker am Freitag in Berlin: „Ich gehe
nach wie vor davon aus, dass es möglich
sein wird, unter Einhaltung aller Hy-
gienevorschriften und der gebotenen
Sorgfalt in den kommenden Tagen im
Umfeld von Ostern Außengastronomie
zuzulassen.“

Auch für noch weitere Aktivitäten im
Freien gebe es womöglich Chancen. Wenn
bisdahin ingroßerMengeSchnelltestszur
Verfügung stünden, dann könnte der
AußenbetriebvonLokalenwomöglichgar
mit einem noch höheren Gesundheits-
schutz geboten werden als im vergange-
nen Sommer.

Der Minister äußerte sich zwar be-
sorgt über den aktuellen Pandemiever-
lauf. Das spreche aber nicht gegen ra-
sche Schritte zur Öffnung, sofern man
diese dann mit Schutzvorkehrungen – wie
Schnelltests und Selbsttests – verbinde.

Am Freitag diskutierte er eigenen An-
gaben nach mit seinen Kollegen aus den
Bundesländern über die Vorschläge und
Konzepte aus der Wirtschaft, die nach
Treffenmitmehrals40Verbändenbei ihm
eingegangen waren. Darin betonen die
Wirtschaftsvertreter die Notwendigkeit
von Öffnungen. Altmaier kündigte an, die
Vorschläge in einer Vorlage zu bündeln
und sie am Wochenende Bundeskanzle-
rin Angela Merkel sowie den Minister-
präsidentinnen und Ministerpräsidenten
der Länder zugehen zu lassen. Das Papier
soll dann beim Bund-Länder-Treffen am
3. März erörtert werden.

Es gehe nicht an, so argumentierte der
Minister, mit dauerhaften Schließungen
wichtige Strukturen in der Wirtschaft zu
zerschlagen. „Deshalb muss eine Lösung
gefunden werden, die die Vorteile des

Lockdowns mit einer schrittweisen Öff-
nung verbindet.“ Altmaier versicherte:
„Ich halte das für möglich“. Die müsse
sehr viel stärker in den künftigen Kurs
in der Corona-Politik einbezogen wer-
den. Einigkeit mit seinen Ministerkolle-
gen bestand darüber, dass trotz aller Un-
wägbarkeiten jetzt eine klare Öffnungs-
strategie aufzuzeigen sei.

Wie und welche Branchen Schritt um
Schritt geöffnet werden sollten, könne er
noch nicht sagen, machte der CDU-Poli-
tiker deutlich. In den Gesprächen mit
Wirtschaftsvertretern habe sich aller-
dings gezeigt, dass es dort eine Vorliebe
gebe für branchenübergreifende Öff-

nungskonzepte. „Die Mehrheit der Wirt-
schaftsverbände würde sich wünschen,
dass wir die Öffnungen branchenüber-
greifend vornehmen, damit wir vermei-
den, dass einzelne Branchen sich benach-
teiligt und zurückgesetzt fühlen.“

Das widerspricht der bisherigen Li-
nie, wie sie die Bund-Länder-Runde ver-
folgt hatte. Danach sollten die Öffnun-
gen mit den Schulen und Kitas beginnen
– was bereits geschehen ist. Als nächster
Schritt stehendieFriseurean,gefolgtvom
Handeln und danach weiteren Berei-
chen, wie der Gastronomie.

DieWirtschaftspolitikerausBundund
Ländern sowie die Wirtschaftsverbände

verfolgen als Grundlinie den Ansatz, kla-
re, gemeinsame und bundesweit geltende
Kriterien zu formulieren. Nur so könne
ein Flickenteppich vermieden werden,
hieß es. Die Anwendung dieser Kriterien
und die Entscheidungen sollten dann vor
Ort – differenziert je nach der Situation
in der einzelnen Region – fallen. Dabei
sollte nicht allein die Inzidenzzahl maß-
gebend sei, sondern auch etliche andere
Faktoren, wie die Intensivbetten-Bele-
gung. Altmaier kündigte an, dass es wohl
auch nach dem Abklingen des Lock-
downs noch weiterer staatlicher Hilfen
bedürfe. Er werde mit Bundesfinanzmi-
nister Olaf Scholz darüber sprechen.

Mitte Mai öffneten die Biergärten, wie hier am Staffelsee, nach dem ersten Lockdown im vergangenen Jahr wieder. Nun geht Wirtschaftsmi-
nister Peter Altmaier davon aus, dass das zu Ostern wieder möglich sein wird. Foto: dpa

„Alles tun, um eine Ausbildungskrise abzuwenden“
Handwerkspräsident Wollseifer fordert Unterstützung für Azubis und Firmen – Einen Rückgang der Lehrbetriebe hielte er für fatal

Von Gernot Heller, RNZ Berlin

Berlin. In der Corona-Pandemie stehen
Azubis und Ausbilder vor großen Her-
ausforderungen, sagt Hans Peter Woll-
seifer, Präsident des Handwerksverban-
des ZDH (Foto: dpa), im RNZ-Interview.

> Sie haben sich zusammen mit Bun-
despräsident Steinmeier mit Betroffe-
nen über die Auswirkungen der Coro-
na-Krise auf Auszubildende infor-
miert. Wie stellt sich die Lage junger
Berufseinsteiger dar?

Auszubildenden und jungen Berufsein-
steigern verlangt die Pandemie viel ab:
Viele Unwägbarkeiten, kaum Planbares,
häufig veränderte Vorgaben für den be-
trieblichen Ausbildungsalltag und die

Berufsschulen.
Nicht wenige Ju-
gendliche, die ent-
scheiden müssen,
wie es nach der
Schule beruflich
weitergehen soll,
sind verunsichert,
ob sich eine Aus-

bildung überhaupt lohnt. Doch wenn in
dieser Zeit vieler Ungewissheiten eines
gewiss ist: Im Handwerk werden junge
Menschen immer Arbeit haben.

> Hat durch Corona die Bereitschaft zur
Ausbildung abgenommen?

Zahlen dazu haben wir noch nicht. Es wä-
re jedoch fatal, wenn sich wegen der Pan-
demiebelastungen Ausbildungsbetriebe

aus der Ausbildung zurückziehen. Es
muss deshalb alles dafür getan werden,
das zu verhindern und eine Ausbildungs-
krise abzuwenden. Das Bundespro-
gramm „Ausbildungsplätze sichern“
muss verlängert und weiterentwickelt
werden. Die Fördervoraussetzungen für
die im Programm enthaltene Ausbil-
dungsprämie und den Zuschuss zur Aus-
bildungsvergütung müssen zeitnah er-
leichtert werden.

> Wird es in der Qualität der Ausbil-
dung in dieser Zeit Einbußen geben?

Derzeit gibt es keine Anzeichen dafür, dass
Auszubildende schlechter qualifiziert
werden. Für unmittelbar vom Lockdown
betroffene Betriebe ist es allerdings eine
immense Herausforderung, trotz fehlen-

der Aufträge die vorgesehenen Ausbil-
dungsinhalte zu vermitteln. Wir müssen
junge Menschen daher bei ihrer Ausbil-
dung – auch mit staatlich geförderten
Maßnahmen – unterstützen: So sollten
Lehrgänge zur Vorbereitung auf die Ab-
schlussprüfungen gefördert werden.

> Wie fällt ihre Bilanz im Handwerk nach
einem Jahr Pandemie aus?

Für viele unserer Betriebe war das Jahr
eine sehr harte Bewährungsprobe, die lei-
der noch andauert. Was im ersten Lock-
down und mit den Soforthilfen recht gut
geklappt hat und von den Betrieben auch
gewürdigt wurde, läuft im zweiten Lock-
down alles andere als optimal und ist weit
entfernt von einer gelungenen Unterstüt-
zung unserer Betriebe durch die Politik.

Virtuelle Messe zur
Berufsorientierung

Mannheim. (RNZ) Die Industrie- und
Handelskammer (IHK) Rhein-Neckar
startet zum 1. März eine virtuelle Aus-
bildungsmesse. Zu Beginn präsentieren
sich in drei Messehallen rund 60 Firmen
und Institutionen aus der Region. „Die
virtuelle Ausbildungsmesse bringt Aus-
bildungsbetriebe und Jugendliche di-
rekt, unkompliziert und modern zuein-
ander“, sagt Harald Töltl, Geschäftsfüh-
rer Berufsbildung bei der IHK. Egal ob
vom Mobiltelefon, vom PC oder Tablet:
Ausbildungsplatzsuchende können durch
die virtuellen Messehallen spazieren und
finden Informationen, Videos und Kon-
taktmöglichkeiten zu den Ausstellern.

i Info: Die Messe im Internet unter:
https://rhein-neckar.ihk-
ausbildungsmesse.de

FFP2 aus Heidelberg „wenig geeignet“
Bei dm verkaufte Atemschutzmaske von Osvirol schneidet bei Stiftung Warentest schlecht ab

Von Matthias Kros

Heidelberg. Die bei der Drogeriemarkt-
kette dm unter der Eigenmarke „Mivo-
lis“ verkauften FFP2-Atemschutzmas-
ken von Osvirol in Heidelberg haben bei
der jüngsten Untersuchung der Stiftung
Warentest schlecht abgeschnitten. Sie
erhielten lediglich das Testfazit „wenig
geeignet“.

Insgesamt überprüften die Warentes-
ter zehn Masken. Dabei ergaben sich bei
der Filterleistung der Materialien keine
Beanstandungen, auch enthielt keine der
Masken bedenkliche Schadstoffe. Bei
einer Mehrzahl der geprüften Masken be-
mängelten die Prüfer allerdings die Pass-
form – und bei drei Masken den Atem-
komfort. Zu letzteren zählt auch das „Mi-
volis“-Produkt.

Für ihre Untersuchung hatte die Stif-
tung Warentest zunächst den Komfort
beim Ausatmen mit Hilfe einer Art
„künstlicher Lunge“ und einem Sensor
gemessen, wie es in dem am Donnerstag
vorgelegten Testbericht heißt. Bei drei
Masken sei der gemessene Widerstand so
groß gewesen, dass das Atmen schwer fal-
le. Sie wurden deshalb als „wenig ge-
eignet“ bewertet, da vor allem ältere und
geschwächte Menschen dadurch Proble-
me bekommen könnten. Nur eine Maske
konnte auf ganzer Linie überzeugen: Die
in Großbritannien hergestellte Testsie-
ger-Maske 3M Aura 9320+.

Von Osvirol war am Freitag keine
Stellungnahme zu dem Testergebnis zu
erhalten. Das noch junge Unternehmen ist
eine Tochterfirma der traditionsreichen
HeidelbergerOswaldGmbH&Co.KG,ein
Großhändler für Friseur- und Kosme-
tikbedarf, der auch einige Betriebe in der
Region mit medizinischen Einwegmas-
ken belieferte. Weil man hier immer wie-
der Qualitätsmängel feststellte, ent-
schlossen sich die Heidelberger im Zuge
der Corona-Pandemie kurzerhand die
Masken selbst zu produzieren, die not-
wendigen Vliesstoffe liefert der Wein-
heimer Freudenberg-Konzern. Mittler-

weile läuft das in großem Stil – gearbei-
tet wird an sechs Tagen in der Woche in
zwei Schichten. 15 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter können täglich bis zu 100 000
Masken produzieren.

Erhältlich sind sie im Osvirol-Online-
shop, aber auch im Einzelhandel. Laut
Stiftung Warentest kosten sie bei im Dro-
geriemarkt dm pro Stück etwa 2,48 Euro.
Basierend auf den Ergebnissen empfeh-
len die Tester jedem, der eine FFP2-Mas-
ke tragen möchte, darauf zu achten, dass
diese richtig sitzt – und im Zweifel ein an-
deres Modell mit anderer Passform aus-
zuprobieren.

FFP2-Masken gelten als guter Schutz vor einer Corona-Ansteckung. Symbolfoto: dpa

Kosten für Bier
werden ersetzt
Brauer dürfen aufatmen

München. (dpa) Brauereien bekommen
wegen der Corona-Beschränkungen die
Kosten für verdorbenes Bier ersetzt. Dies
sei bei einer Schalte der Länder mit den
zuständigen Bundesministerien be-
schlossen worden, sagte ein Sprecher des
bayerischen Wirtschaftsministeriums am
Freitag. Dies soll im Rahmen der Über-
brückungshilfe III geschehen. Das Bun-
desfinanzministerium bestätigte, dass
„Hersteller und Großhändler von ver-
derblicher Ware für die Gastronomie und
den Garten- und Gemüsebau“ die Über-
brückungshilfe für verderbliche Waren in
Anspruch nehmen können.

Brauereien haben während der ak-
tuellen Einschränkungen das Problem,
dass Fassbier kaum zu verkaufen ist, weil
Gaststätten geschlossen haben und es
keine Volksfeste gibt. Da bei immer mehr
Fässern das Ablaufdatum näher rückt
oder überschritten wird, musste zuletzt
nach Angaben der Brauer in Deutsch-
land Bier im Millionenwert weggeschüt-
tet werden. Manche Brauereien ver-
schenkten das Bier auch.

Der bayerische Wirtschaftsminister
Hubert Aiwanger (Freie Wähler) wertete
es als „wichtigen Erfolg unserer Politik,
dass die Stimmen der bayerischen Brau-
er in Berlin gehört wurden und sie nun
eine Erstattung für ihr überschüssiges
Fassbier erhalten“.

Roche erhält
Zulassung für Test

Mannheim. (mk) Der Roche-Konzern hat
für seinen am Standort Mannheim be-
arbeiteten SARS-CoV-2 Rapid Antigen
Test zur Eigenanwendung eine Sonder-
zulassung vom Bundesinstitut für Arz-
neimittel und Medizinprodukte erhalten.
Der Corona-Test, für den nur ein einfa-
cher Nasenabstrich erforderlich ist, sei
nun deutschlandweit in Apotheken er-
hältlich, teilte Roche am Freitag mit. Er-
gebnisse lägen nach 15 Minuten vor. Für
den professionellen Einsatz war der Test
bereits zugelassen.

Die Selbsttests gelten als wichtiges
Mittel um Infektionsketten zu durchbre-
chen und könnten perspektivisch auch
wieder Großveranstaltungen ermögli-
chen. Roche verpackt seinen SARS-CoV-
2 Rapid Antigen Test am Standort in
Mannheim und liefert ihn von hier aus in
170 Länder.

Daimler zahlt doch
einen Bonus

Stuttgart. (dpa) Der Autobauer Daimler
nimmt die im vergangenen Sommer aus-
gehandelten Arbeitszeitkürzungen vor-
zeitig wieder zurück und zahlt den Be-
schäftigten nun doch eine Erfolgsbetei-
ligung. Man reagiere damit auf den am
Ende unerwartet guten Geschäftsverlauf
2020 und die zurzeit gute Marktentwick-
lung, bestätigte der Konzern am Freitag.
Die Mitarbeiter, deren Arbeitszeit im
Herbst um in der Regel zwei Stunden ver-
kürzt wurde, sollen nun ab dem 1. April
wieder wie gewohnt arbeiten. Die Kür-
zung galt in der Verwaltung und sollte
eigentlich ein Jahr laufen.

Zudem bekommen rund 135 000 Ta-
rifbeschäftigte in Deutschland nun eine
einmalige Erfolgsbeteiligung von 500
Euro.DaimlerhattedenBeschäftigtenvor
Weihnachten eine „Corona-Prämie“ von
1000 Euro gezahlt. Die eigentlich übli-
che Erfolgsbeteiligung hätte es in diesem
Jahr aber eigentlich nicht noch geben sol-
len.

N A C H R I C H T E N

Ex-Wirecard-Chef bleibt in Haft
Der frühere Chef des insolventen Zah-
lungsdienstleisters Wirecard, Markus
Braun, bleibt laut einem „Handels-
blatt“-Bericht in Untersuchungshaft.
Das habe das Oberlandesgericht Mün-
chen im Rahmen einer Haftprüfung
entschieden, berichtete die Zeitung am
Freitag unter Berufung auf informier-
te Kreise. Demnach wollte das Ge-
richt dies weder bestätigen noch de-
mentieren. Braun wird des gewerbs-
mäßigen Bandenbetrugs, der Untreue
und der Marktmanipulation beschul-
digt.

Bund fördert mehr E-Ladestationen
Der Bund stockt die Förderung pri-
vater Ladesäulen für Elektroautos an
Wohngebäuden um weitere 100 Mil-
lionen Euro auf und verlängert damit
die Hilfe. Mit einem Zuschuss von 900
EurowerdenKaufundInstallationvon
Wandladestationen (Wallboxen)
unterstützt. Insgesamt stünden dafür
jetzt 400 Millionen Euro an Bundes-
mitteln zur Verfügung, teilte das Ver-
kehrsministerium am Freitag in Ber-
lin mit. Bis zum 25. Februar wurden
den Angaben zufolge mehr als 300 000
Ladepunkte beantragt. Täglich wür-
den im Schnitt 2500 Anträge einge-
reicht. Einer der größten Produzenten
der Ladestationen ist die Heidelber-
ger Druckmaschinen AG, die ihre Fer-
tigung bereits deutlich aufgestockt
hat.
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